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graphien fetner römifdjen 2Ber!e eine Anjahl feiner neueften
Slaftiïen, fo eine anmutige ^Brunnenfigur, bie in ihren Se»
wegungen bas Spiel bes naffen ©lementes trcfflidj oer»
törpert, unb Sorträtbüften nad) fcf)ujei3erifrf)ctt fülobellen.
Sic bezeugen alle bie bot)en ïiinftlerifdjen Qualitäten ibres
Sdföpfers. 3it bie Augen fpringeitb ift namentlich bie
Sidjerheit uttb Ccleganä ihrer SDtobellierung; bas Akfent»
Iidje bes Sorwurfs febeint beut 3iinftler fpielenb 311 geraten;
er entfagt allem ©igenwilligen unb ftellt fid) entgegen»
fontmenb unb fein einfüljlenb gait3 in ben Dienft feines
SMobells. Das Porträt ift barum audj fein eigentliches
©ebiet.

2Bir haben aud) bie nun äerftörten ^Monumental»
figuren gefeben, leiber nicht auf ben Softamcnten broben
auf ber ftornfjausbrüde, fonbem blofe unten im Charten
ber Silla Dürig. Sie fteltten einen Säemann, eine Sdjnit»
terin, eine SKutter mit i^inb unb einen Solbaten bar unb
wollten bie Arbeitfamïeit, bie 9Kütterli<h!eit unb bie 2Behr»
baftigfeit, Dugenbcn bes Sdjweheroolïes, oerförpern. ©s
waren 3weifelIos emftgemeinte unb oollwertige 3unftwer!e.
©in Urteil über bie ftinftlerifdje ©ignung ber Figuren 311

beut ihnen 3ugcbad)ten 3œede fteljt uns wegen ber gliidjtig»
feit bes ©inbruds nid>t 311- Die oerfrühte ©ntfernung oott
ber Sriide hat bie Silbung einer objettioen SItcinung oer»
uttmöglidjt. 2Bas uns tljeorctifdj oicllcidjt abtehnenb ftinunt:
bas bureb ben langen Stalienaufenthalt bes itünftlers be»

bittgte an bas Ohefiihl appellierenbe pathos — wir Serner
finb bierin 3urüdbaltenb geftimmt — hätte uns itt ber prat»
tifdjen Serwertung oielteidyt eingeleuchtet. SMafjgebcnb mühte
für Serner Sriidcnftulpturen natürlich bie Uebereinftimmung
mit bem ardjitettonifdfen ©eiftc unferer Stabt fein. 2ßir
fagett nodj einmal: Sdjabe um bie oott unferen Schörbett
fo fdjlcdjt erfaßte ffielegenhert, ftäbtebaulidje Aufchauungen
unb Sorftellungen 311 gewinnen. Hiicf)t jeber Serner fattn
ttadj Saris gehen, um monumentale Srüdenbauten 3U ftu»
bieren. Die Distuffion über ben Dürigfdjen Sorfdjlag hätte

Bildbauer Prof. ßrnft Dürig : Der Säemann.
(eines der autgeltelltcn Gipsmodelle auf einem Poftament der Kornljausbrilcke.)

ficher auftlärenb gewirlt uttb hätte uns einer £öfung näher
geführt. Sdjabe aud) um ben SUinftlerhanbftreidj, ber banf

liebe 55änt.

©ar rnängi Stabt hani bä Summer gfeh,

3m liebledfe Deffiu, am fd)önc ©änferfee,
£immatathcn unb Safel bert am Sfjt),
Dod) e fo fd)ön wie Särn, ifd) feini gfi.

50 wpter bini greislet, bis a bs blaue SMeer,

Scrbi) a mänger Stabt ooll Suehm unb oollcr ©br;
51 hei mer Sbruc! gmadjt, i fäges gärn,
Dod) heimelig ifdjs niene gfi wie bs Särn.

Srüffel, wo bs gröht ©ebäub 00 gan3 ©uropa fteit,
Oftenbc, bert wo b'Sunne im Slccr unbergeit,
Antwärpe, mit fpm wältberiiehmte 3oo,
Sei mt)s 3nteräffe ftarl in Anfprud) gno.

Unb erft rächt Sruges, mit funer fdjöne, alte Stun ft!
Die Stabt oergifj i nie, fi het mt) bfuttbri ffiunft;
Siel alti £mfer unb oiel alti £üt — —
gaft wienes Söiäärli us ocrgaitgener 3t)t.

O hani gfeh e Stabt, wo — wär bert 3'SDiärit geit,
Ob äJta ob grau ob ©hinb — ito alti Dradfte treit;
©s het mi nätt bunït — s' wär oiel nätter gfp,
SBenn's ftatt in Çollanb — bi iis 3'Särn wär gfu-

F. B.-B.

Bildbauer Prof. 6rnft Dürig : Brunnenfigur.

liehen Ausgang genommen hat. Denn bah es fid) babei
um einen wirtlidjen ftiinftlcr unb um ernft 311 nehmenbe
Äunftwerte hanbelte, bie einer fubtileren, nicht bloh pol^ci»
liehen Sehanblung würbig gewefett waren, bas glauben wir
mit obigen Ausführungen bargetan 3U haben. H.B.

ber brutalen unb humorlofen ©rlebigung burd) bie Sehörben
einen fo gan3 unrühmlichen, ber ftunftfachc gar nicht bien»
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graphien seiner römischen Werke eine Anzahl seiner neuesten
Plastiken, so eine anmutige Brunnenfigur, die in ihren Be-
wegungen das Spiel des nassen Elementes trefflich ver-
körpert, und Porträtbüsten nach schweizerischen Modellen,
Sie bezeugen alle die hohen künstlerischen Qualitäten ihres
Schöpfers. In die Augen springend ist namentlich die
Sicherheit und Eleganz ihrer Modellierung,- das Wesent-
liche des Vorwurfs scheint dem Künstler spielend zu geraten:
er entsagt allem Eigenwilligen nnd stellt sich entgegen-
kommend und fein einfühlend ganz in den Dienst seines
Modells. Das Porträt ist darum auch sein eigentliches
Gebiet.

Wir haben auch die nun zerstörten Monumental-
figure» gesehen, leider nicht auf den Postamenten droben
auf der Kornhausbrücke, sondern bloh unten im Garten
der Villa Dürig, Sie stellten einen Säemann, eine Schnit-
term, eine Mutter mit Kind und einen Soldaten dar und
wollten die Arbeitsamkeit, die Mütterlichkeit nnd die Wehr-
haftigkeit, Tugenden des Schweizervolkes, verkörpern. Es
waren zweifellos ernstgemeinte und vollwertige Kunstwerke.
Ein Urteil über die künstlerische Eignung der Figuren zu
dem ihnen zugedachten Zwecke steht uns wegen der Flüchtig-
keit des Eindrucks nicht zu- Die verfrühte Entfernung von
der Brücke hat die Bildung einer objektiven Meinung ver-
unmöglicht. Was uns theoretisch vielleicht ablehnend stimmt:
das durch den langen Jtalienaufenthalt des Künstlers be-
dingte an das Gefühl appellierende Pathos — à Berner
sind hierin zurückhaltend gestimmt — hätte uns in der prak-
tischen Verwertung vielleicht eingeleuchtet. Maßgebend mühte
für Berner Brückenskulpturen natürlich die Uebereinstimmung
mit dem architektonischen Geiste unserer Stadt sein. Wir
sagen noch einmal: Schade um die von unseren Behörden
so schlecht erfahte Gelegenheit, städtebauliche Anschauungen
und Vorstellungen zu gewinnen. Nicht jeder Berner kann
»ach Paris gehen, uni monumentale Brückenbauten zu stu-
dieren. Die Diskussion über den Dürigschen Vorschlag hätte

VUc»)-iue> wo!. Krnst vlUig i ver ZAcmsim.
ikinez à .lulgesteMcn wpzmoàUe ->us ewem Nost-iment à KoriiliAusbrilcke.)

sicher aufklärend gewirkt und hätte uns einer Lösung näher
geführt. Schade auch um den Künstlerhandstreich, der dank

Mys liebe Bärn.
Gar mängi Stadt Hani dä Summer gseh,

Im liebleche Tessin, am schöne Eänfersee,

Limmatathen und Basel dert am Nhn,
Doch e so schön wie Bärn, isch keini gsi.

No wyter bini greislet, bis a ds blaue Meer.
Verby a mänger Stadt voll Nuehm und voller Ehr:
Si hei mer Ydruck gmacht, i säges gärn,
Doch heimelig ischs niene gsi wie ds Bärn.

Brüssel, wo ds gröht Eebäud vo ganz Europa steit,
Ostende, dert wo d'Sunne im Meer undcrgeit.
Antwärpe, mit sym wältberüehmte Zoo,
Hei mys Jnterässe stark in Anspruch gno.

Und erst rächt Bruges, mit syner schöne, alte Kunst!
Die Stadt vergrs; i nie, si het my bsundri Gunst:
Viel alti Hüser und viel alti Lüt — —
Fast wienes Määrli us vergangener Zyt.

O Hani gseh e Stadt, wo — wär dert z'Märit gcit,
Ob Ma ob Frau ob Chind — no alti Trachte treit:
Es het mi nätt dunkt — s' wär viel nätter gsy,
Wenn's statt in Holland - bi üs z'Bärn wär gsy.

5. iZ.-k.

KNcwsuer wof. Krnst vürlg: krunnenfigur.

lichen Ausgang genommen hat. Denn das) es sich dabei
um einen wirklichen Künstler und um ernst zu nehmende
Kunstwerke handelte, die einer subtileren, nicht blos) polizei-
lichen Behandlung würdig gewesen wären, das glauben wir
mit. obigen Ausführungen dargetan zu haben. tck.k.

der brutalen und humorlosen Erledigung durch die Behörden
einen so ganz unrühmlichen, der Kunstsache gar nicht dien-
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